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MORSUM „Wir wollen und
können nur den Weg weisen,
denn wir sind keine therapeu-
tischeInstitution.Aberwirhö-
renzu;gebenTrostinderStun-
de der Not. Unsere anonym
bleibenden Anrufer wollen
wir durch den Dialog anregen,
den Weg zu sich selbst zu fin-
den“, sagt Silke von Bremen.
Sie istdieVorsitzendedesFör-
dervereins der Sylter Telefon-
seelsorge. „Hilfe zur Selbsthil-
fe“ sei das Ziel. Die ehrenamt-
lichen Telefonseelsorger ge-
ben Rat, an wen sich die Su-
chenden wenden können, um
„dauerhaft effiziente Hilfe“ zu
erhalten.

Das Sorgen-Spektrum rei-
che von Einsamkeit, Alters-
problemenundDrogenbishin
zu Gewaltproblematiken.
Frauen suchten vorwiegend
Hilfe bei Problemen in der
Partnerschaft, während Män-
ner über Schwierigkeiten im
Beruf oder mit der Sexualität
klagten.ZunehmendvieleAn-
rufer bewegten Demenzer-
krankungen von Angehöri-

Trost am Telefon

EHRENAMT Die Mitar-

beiter der Sylter Tele-

fonseelsorge helfen un-

entgeltlich Menschen,

die Kummer haben.

gen. Es seien zumeist die Part-
ner oder Kinder älterer Patien-
ten. „Es rufen deutlich mehr
Frauen als Männer an“, sagt
Pastor Ekkehard Schulz aus
Morsum.

5000 Kontakte Er ist Vorsitzen-
der der Telefonseelsorge Sylt,
der kleinsten der 105 Telefon-
seelsorgen in Deutschland.
Gleichwohl deckt sie täglich
von16bis24Uhrdiewestliche
Großregion entlang der Nord-
see ab: von der dänischen
Grenze bis nach Hamburg.
„Der Bedarf ist unendlich
groß.Wirhaben5000Kontakte
im Jahr mit deutlich steigen-
der Tendenz.“, sagt Pastor
Schulz. Um rund 25 Prozent
hätten die Anrufe zugenom-
men.Davonunabhängigsteige
der Anteil junger Menschen
der Altersgruppen zwischen
10 und 20 Jahren.

EineneueErkenntniswerde
dabei deutlich: „Handy und
ChatimInternetersetzennicht
den Menschen“, sagt Ekke-
hard Schulz, „wir hören zu
und geben dem Anrufer eine
Stimme“. Ein nicht unerhebli-
cherTeilderSteigerungentfal-
lejedochaufScherzanrufevon
Jugendlichen oder Kindern.
„Dastecktaberoftmehrdahin-
ter, erkennenwir,wennwiran
die Jugendlichen im Gespräch
herankommen“ sagt Silke von
Bremen. Die hätten zumeist
selbst ein von ihnen nicht
wahrgenommenes Problem,
das es zu lösen gelte.

Mut zusprechen Hauptaufgabe

sei das Ermutigen, so die Vor-
sitzende des Fördervereins.
Das spiegele auch die zuneh-
mende Gesprächsdauer wi-
der, die bei etwa 20 Minuten
bis zu einer halben Stunde lie-
ge. Sylt sei Mitte der achtziger
JahreeineDrogenhochburgge-
wesen, sagt Silke von Bremen.
Sie hat 14 Jahre lang selbst re-
gelmäßig Dienst am Telefon
gemacht. Von viel Leid gehört,
manchmal auch verzweifelt,
„aber viel öfter als man denkt,
auch Glück erlebt“.

Mitmenschlichkeit Ihr freundli-
ches Lächeln und die natür-
lich strahlenden Augen lassen
erkennen, dass die in sich ru-
hende Westerländerin Men-
schen wirklich mag. Wie auch
sämtliche ihrer Kollegen: Die
Helfer erhalten kein Honorar
für ihre Arbeit, opfern ihre
Freizeit mit einem nervenauf-
reibenden Telefondienst, und
direkte Anerkennung von au-
ßen gibt es nicht – denn sie er-
füllen ihr Ehrenamt anonym.
Bedingung dafür ist eine lange
AusbildungmitvielenFortbil-
dungen, auch regelmäßige
Supervisionen stehen für die
Mitarbeiter auf dem Pro-
gramm.

Silke von Bremen ist die
Frau, die Geld von Sponsoren
zusammen bringt, um den Te-
lefondienst finanziell sicher
über die Runden zu bringen.
Die Gelder aus der Kirchen-
steuer reichten vorne und hin-
tennicht.Sokönnesiewenigs-
tendieFahrtkostendererüber-
nehmen, die vom Festland

nach Sylt kommen. Dank der
Übernahme der Gesprächsge-
bühren durch die Telekom sei
der Service – hervorgegangen
aus dem kostenpflichtigen
undnurfürdieInselbewohner
gedachten „Sorgen-Telefon
Sylt“ – für die Anrufer heute
kostenfrei.

35 Mitarbeiter engagieren
sich bei der „Telefonseelsorge
Sylt“. Die Ausbildung dauert
150 Stunden. Hospitationen
schließen sich an. „Dabei geht
es vor allem um Selbstwahr-
nehmung“ so von Bremen. In
der Folge übernimmt jeder
Ausgebildete – die aus allen
Berufsgruppen kämen – pro
Monat zwei Schichten von je
vierStunden.„Dasistleichtzu
verkraften“, sagt Pastor
Schulz. Zumal es einem selbst
sehrvielgebe–„nämlichzuer-
kennen, etwas bewirkt zu ha-
ben“.

Nachwuchssorgen Ein Dauer-
Problem bleibt der Nach-
wuchs. Ausgebildete Seelsor-
ger sind für den Dienst am Te-
lefon unerlässlich. Diese zu
finden, stellt eine Mammut-
Aufgabe dar – umso mehr, als
viele Insulaner Sylt wegen der
hohen Mieten verlassen. „Das
wirkt sich erheblich auf das
Ehrenamt aus, es wird immer
schwerer, Kollegen zu fin-
den“, resümiert von Bremen.
PastorSchulzdenktoptimisti-
scher: „Vor dem Hintergrund
des vielen Geldes auf der Insel
wird die Motivation, sich für
andere einzusetzen, nicht ver-
loren gehen.“ ENDE DER SERIE

+++ Klotzen statt Kleckern: Wäh-
rend Till Schweiger rund zwei Mil-
lionenEuro in erster Linie fürEffek-

te verballert und
seinen Tatort damit
zum teuersten aller
Zeiten macht, set-
zen Axel Milberg
undSibelKekilliauf
Mitspieler. 375

Komparsen und noch viel mehr
brennende Kerzen katapultieren
die gerade in Schleswig entstehen-
de Folge „Borowski und der bren-
nendeMann“ indieTopTenderTat-
ortfolgen mit den meisten Mitwir-
kenden. Der heimliche Star aller-
dings ist aus Stein: die A.-P.-
Møller-Schule. +++ Schulerfah-
rungen ganz anderer Art hat Holger
Ponik hinter sich. Der NDR-2-Mor-
genmoderator flog bereits nach vier
Stunden von der Volkshochschule
Rendsburg. Grund: Er alberte wäh-
rend des Französisch-Kurses zu
sehr rum. +++ Wieder richtig Spaß
hat auch Ex-DSDS-Gewinner Mark
Medlock. Der auf Sylt lebende Sän-
ger verkündete seinen Rücktritt
vom Rücktritt und dreht gerade auf
der Insel ein neues Video. +++ Zu-
rückgetreten ist Famke Rickerts
nicht, kann sie nicht und will sie
auch nicht. Leider läuft ihre Amts-
zeit als nordfriesische Lammköni-
gin aus. Gerade hat sie noch auf der
GrünenWocheWerbung fürSchles-

wig-Holstein ge-
macht, jetzt sucht
sie ihre Nachfolge-
rin. Bis zum 22.
Februar können die
Bewerbungen noch
bei Kreispräsident
Albert Pahl einge-

reicht werden. Die Kandidatinnen
müssen 20 Jahre alt sein, sich mit
der Region verbunden fühlen und
gern auch auf Platt schnacken kön-
nen. +++ Nicht nur schnacken will
das Kappelner Heringskönigspaar
Marta Kraft und Michael Hucke.
Anlässlich der 35. Heringstage
vom 9. bis 12. Mai lassen sie die
alte Tradition des besten Herings-
tellers im Rahmen eines Kochwett-
bewerbeswieder aufleben.+++Für
ein strahlendes Bild lohnt sich
auch der Blick über die dänische
Grenze. Dort wurde das atemberau-
bendeBalldressvonStaatsministe-
rin Helle Thorning-Schmidt zum
„Kleid des Jahres“ gekrönt. Zur
Enttäuschung vieler rot gesinnter
Wählerinnen prangte dies jedoch
nicht symbolträchtig in rot, son-
dern im royalen Blau. +++ DDS

Von Schulen
und falschen
Farben
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Eine Stimme gegen Sorgen: Die Mitarbeiter der Telefonseelsorge sprechen in erster Linie Mut zu. DPA
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